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Eine solche Gliederung vereinfacht die Fithrung. Ghederung der
Artillerie und Aufgabenstellunc braucht nicht mehr so ausgekliigelt zu
werden wie bei der gegenwiartigen Organisation. Der hohere Fithrer
st immer in der Lage, mit der Div.-Art. “Gr. seinen RinfluB auf die Kampf-
handlungen zur Geltuncf zu bringen.

In besonderen Fdﬁen eplanter Angriff, Verteidigung, muB, um
das HochstmaBl der Wirkung zu erremhen die zentrale Leitung der
Mehrzahl der Bttrn. durch den Art.-Fiihrer der Division einsetzen.
Je nach der Lage bletben dann die ganzen Art.-Abt. oder nur Teile davon
~den L-R. zugeteilt oder die Abt. erhalten im Rahmen ihrer allgemeinen
Aufgabe noch Sonderauftriige fiir Fernkampf oder Nahabwehr. Die
standige Zuteilung eines Art.-Chefs bei den I.-R. erleichtert die Feuer-
verstarkung in Schwerpunktabschnitten. Ueberdies ist fiir solche
wichtige Aufgaben noch der Kdt. F.-Art.-R. 1 mit seinem Stabe ver-
fiighar.

Einsatz und Verwendung der Armeeartillerie im Rahmen der Auf-
gabe der Armee ist Sache der hoheren Fithrung und braucht hier nicht
erortert zu werden. :

Iv.

Eine Neubewaffnung muf} in emmem Zuge durchgefiihrt werden;
sie darf nicht etappenweise vor sich gehen, wie teilweise die Ansicht
besteht, da leicht durch die Jahre die Kinheitlichkeit der Bewaffnung
gestort wird.

Was mit unserem derzeitigen Material alsdann zu geschehen hat,
18t eine Frage fiir sich. Sicherlich wird ein Teil dieses veralteten Materials
anderweitig noch gute Dienste leisten, vielleicht als Landwehr-Artillerie,
denn in einem zukiinftigen Kriege werden wir niemals an Artillerie zu
stark sein. Labhart, Oberst, Kdt. Art.-Br. 4.

Ueber die Maniover der 4. Division 1931.
Yon Oberstlt. Sennhauser.
(Fortsetzung und Schluf.)

Die Umgruppierung aus der Friedensunterkunft in die Mandver-
ausgangssituation fand erst’in der zweiten Halfte der dem Beginn des
Kriegszustands vorangehenden Nacht statt, so daB die Truppe nicht
ausgeschlafen die Manover antrat. Hs taucht hier die Frage auf, ob man
in solchen Féllen nicht gleich den nichtlichen Anmarsch an den Feind
itben konnte, gemal der Bedeutung, die er in theoretischen Kursen
hat und im Kriegsfalle zweifellos auch haben wird. BloBer Marsch 145t
sich auch ber Nacht durch die Uebungsleitung kontrollieren, und daf}
groflere Gefechte noch bei Nacht stattfinden, kann sie ja leicht verhindern.
Wenn im vorliegenden Fall Rot hitte in Erwigung zichen miissen, daf3
Blau kriegsgemal vielleicht schon in der Nacht heranmarschiere, so
hétte das, wie stets in solchen Fillen, die Entschlullifassung bedeutend
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erschwert. Wenn man vielleicht schon bald nach Abmarsch auf den
Gegner stoflen kann, vielleicht aber auch erst am Ende einer Tages-
etappe, so mull man sich anders einstellen als wenn man es schon ziem-
lich genau weify.

Der blave Vormarsch. Blau wufite vom Gegner nicht mehr, als es
im Krieg bei emigermallen funktionierendem Kundschafterdienst auch
hétte wissen kinnen, namlich, dafl Lotzwil und Langenthal am Vorabend
von roten leichten Kriften erreicht worden seien, und dafl weitere Trup-
pen iber Barschwang und die Klus nachriicken. Beim ihr befohlénen
Vorstofl war die blaue 4. Div. einseitig, nimlich rechts, angelehnt an
vormarschierende supp. Nachbartruppen, deren ,,Sudqtraﬁe sich auch
in der Richtung des Marschzels des eigenen rechten Fliigels, Wynau,
zubewegte und sich ithm bei Glashiitten sogar vorlegte. Dadurch ent-
behrte man rechts 3eghcher Mangvrierfreiheit, sofern man geradewegs
auf’s Ziel losging. Dies wiire jedoch nicht ndtig gewesen, sintemal eine
durchgehende Strafie in dieser Richtung doch nicht vorhanden ist.
Gewill war Reiden zunichst das gegebene Zwischenziel fiir die Brigade-
gruppe rechts (12). Aber hinter den Vortruppen (I.-R. 23), die Hand
auf Reiden legten, hiitte man ebensogut das Schwergewicht der Brigade
links nehmen konnen. Ber gutem Gelingen wire man dann nach Ueber-
schreiten der Wigger nicht ausgerechnet auf die (vermutbare) feindliche
Marschachse und somit auf schweren frontalen Widerstand gestoflen,
sondern wire ziemlich anstandslos in den Besitz des starken Wald-
massivs zwischen Langnau und Pfaffnau, und damit, in des Gegners
Flanke, in au%smht%rclche Situation crdangt Zugleich ware man niher
an der andern Gruppe der Div. gewesen. Dies wire auch dann von Wert
gewesen, wenn man hinter der Wigger hitte verteidigen miissen. Wire
Rot maugels blauen Widerstands unterhalb Reiden tiber die Wigger
gelangt, so hitte es sich damit nur zwischen die zwei blauen Brigaden
12 und 13 eingekeilt, und sich damit in taktisch vollig aussichtslose
Lage begeben. Der Brigade 12 war als Ziel befohlen die Hohen westlich
Pfattnau und bei Roggliswil. Dadurch, da@ sie threrseits durch Ansatz
des rechten Fligels tiber Wikon und Brittnau das ,,Schwergewicht
rechts und die gerade Linie noch speziell betont hat, st sie leider in
der Folge durch zu starke Annsherung an den supponierten Nachbar
und durch frontales Auftreffen auf sozusagen ebenbiirtige Krifte der
Manovrierfahigkeit einigermaflen verlustig gegangen. Ks war wirklich
Pech, dal} 1.-Br. 12 gerade in die Operationsachse der feindlichen I.-Br. 11
geraten mullte. Vielletcht war die Uebungsanlage fiir Rot doch etwas
zu vielsagend, so dal} der Einsatz der vollen I.-Br. 11 von St. Urban
gegen Osten gegeben war.

In der Siidflanke war die blaue Division nicht angelehnt. Sie war
einzig gebunden durch die Forderung, mit dem linken Fliigel rechtzeitig
bel Aarwangen einzutreffen. Die in der Instruktion des Armeekorps
genannte ,,Stidstrafle’* war doch kaum verbindlich aufzufassen, denn es
geht doch nicht wohl an, da} die Handlungsfreiheit derart beschrinkt



wird, wenn nicht Interessen von Nachbartruppen gefahrdet sind. Mit
dem Grundsatz des frelen Auftrages wire das unvereinbar. Da nicht
ersichtlich 1st, was fiir em oper&tlves Interesse das supp. A.-K. daran
hatte, dafl der linke Fliigel der blaunen Division iiber den Bodenberg
und Altbiiron auf Lotzw 1, also auf emmem einspringenden Bogen, mar-
schiere, mufl angenommen werden, daf3 die befoblene Siidstrafle eine
reine Friedensbestimmung gewesen sei. Sie hat leider dazu gefiithrt,
dall auch die blaue Geb.-Brigade frontal auf feindliche Krifte gestoﬁen
ist, die sie, begiinstigt durch “das Gelédnde, recht lange hitten verzigern
kénnen. Der blaue Divisionskommandant aber hatte auch keine grofle
Wahl, auf welche Weise er den weitgesteckten Auftrag ausfithren solle.
Aus éinem anfinglich 30 km breiten Raum mufte er die Division zwischen
zwel fixen Sektorgrenzen, die sich sehr bald auf 8 km néherten (Glas-
hiitten-Melchnau) vorbewegen. Er hat die Losung gewihlt: Vormarsch
mit je einer Brigadegruppe parallel zu jeder Sektorgrenze, was Zusammen-
schlul ungefihr bei Roggliswil ergeben hiitte. Auf eine Reserve wurde
zunachst verzichtet. Hingegen wurde die Brigade links um ein Bat. (41)
geschwiicht, und dieses zur teilweisen SchlieBung der Liicke mit Defen-
sivauftrag an den Santenberg und den untern Wellberg beordert. s
hitte vielleicht geniigt, wenn jede der beiden Kampfgruppen gerade
nur so stark gewesen wire, um vorhutartig den Kampf einzuleiten
und den Gegner zu binden. (In der Folge hat sich ja gezeigt, dafl auch
der Angriff einer Brigade in solchem Gelédnde nicht geniigt, um in einem
halben Tag die Situation abzukliren.) Eine dritte, kriftige Gruppe
wire hinter der Mitte gefolgt, bereit, die Lage der einen oder andern
vordern Gruppe auszuniitzen. Gewill hat im Verlauf der Mandver das
Fehlen einer kraftigen blauen Reserve keine ausgesprochen schidliche
Tragweite gehabt. Aber in Wirklichkeit hitte man nicht wissen konnen,
dafl der Gegner hinter dem breiten Schleier der Vortruppen keine Ma.
novriermasse mehr habe, und vor allem, dal} er ja sowieso demniichst
wieder auf seine Briicken zuriickmiisse. Hitte Rot ein Regiment mehr
gehabt, so hitte dessen zentraler Einsatz zum sichern Durchbruch
gefithrt. Hingegen war ein volles Sich-Ausgeben der blauen Division
schon am ersten Tage zulissig, wenn man annahm, und das durfte man,
die Situation erfordere rasches und zugleich kraftvolles Anpacken, es
- miisse etwas gewagt werden, und wenn es schief gehe, so sel ja das
A. K. in der Lage, schon am 8. eine weitere Brigade per Bahn oder auto-
transportiert von Luzern heranzuwerfen. Aber das ist’s, was man bei der
Handlung von Blau vermifit hat, und was eben mit der urspriinglichen
Kriftegruppierung Ausammenhmg ein eigentliches Gros, das in die
typischen Vortruppenkdmpfe, wie sie die Brigaden 10 und 12 am 7.
Lieferten, eingegriffen hétte. Hier hidtte wohl nur eine dritte Brigade
das Bild zu eiem wirklichkeitstreuen gestalten kénnen. Der angesetzte
Zangenangriff allein hédtte nicht gentigt. Es konnte ihm kein durch-
schlagender Erfolg beschieden sein, weil die Kampfgruppe rechts (I.-Br
12) auflerstande war zu umfassen, oder den heftigen Widerstand des
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nur schrittweise zuriickgehenden Gegners frontal rasch genug zu iiber-
winden, und weil die Kampfgruppe links (Geb.-Br. 10) nicht umfassen
konnte, da sie sich an die Stidstrafle gebunden fithlte, und weil der Raum
in der linken Flanke zu verdichtig war, als dafl man alle Krifte im Sinne
der Zange hatte wirken lassen diirfen. In Wirklichkeit hiitte man doch
ernstlich damit rechnen miissen, dall rote autotransportierte Truppen
Langetental-aufwirts und dann gegen Zell oder Gondiswil einschwenkend
einem in die Flanke geworfen werden. (l8sist bedauerlich, daf} wir immer
noch nicht soweit sind, daf} im Manover ganze Reglmenter autotrans-
portiert werden lxonnen wie es die heutlge Zeit gebieterisch verlangt.)
Demgemall wire ein Schild gegen Westen, etwa auf der Hohe Schonen-
thill westlich Zell etabliert, nétig gewesen. Aunch war die Artilleriever-
teilung (Hauptmasse rechts) ungunbtxg, denn der artilleristische Nach-
druck hiitte doch links liegen miissen, wo die Zange besser hitte zudriicken
konnen.

Ausgefithrt wurde der Vormarsch der Geb.-Br. 10 mit dem Gros iiber
Ettiswil, was vielleicht etwas gewagt war. Wie leicht hétte es sein kénnen,
dal Rot in prompter Ueberwindung des schwachen blauen Sperrpostens
auf Kastelen, schon mit zahrleichen Mg, ja mit Geschiitzen Ausschul}
auf das ebene Gefilde von Ittiswil gehabt hdtte. Dann hitte man 1n
unangenehmster Lage angreifen miissen. Wohl war Bat. 47 als Seiten-
hut links tiber Willisau detachiert worden. Es hitte aber leicht vom
Feind bel oder vor Willisau lahmgelegt werden konnen, hitte auf alle
Félle dort nicht gentigt, um ernstlichen Widerstand wegzurdumen, wéh-
rend das Gros der Infanterie der Brigade im Felde von Kttiswil gar nicht
zur Geltung gekommen wire gegen das feindliche Fernfeuer. Wiire nicht
in diesem Falle das Gros der Brigade ber Willisau besser am Platz ge-
wesen, wihrend eine bloBle Seitenkolonne iiber Ittiswil gentigt hitte ?
Das Gros der Brigade 1st auf der durch unangenehm offenes Gelande
fithrenden Strafle Ruswil-Grofwangen-Ettiswil vorgeriickt. Es ist schon
bedenklich, wie tief eine Brigade im Fliegermarsch wird, und wie lange
es dementsprechend geht, bis der hinterste Teil abmarschieren kann
und — wieder aufmarschiert 1st. Bei verbdltnisméaBiger Nahe des Geg-
ners ist die Benititzung einer einzigen Stralle kaum zu empfeblen. Hier
wiren iibrigens eine ganze Anzahl Parallelwege zur Verfiigung gewesen.
Grebirgstruppen sind ja diesbeziiglich besser dran als Feldtruppen, da
thr erster Bedarf gesdumt wird. — Ich habe in Grofwangen 30 Minuten
gezihlt vom Emtreffen der Spitzenpatrouille bis zum Ende des vorder-
sten Bat. 44. Allerdings waren noch ein I.-R. Stab und Artillerieorgane
dazwischen. Aber eine Tiefe von 2 bis 215 km fiir ein Vorhutbataillon
1st doch schon allerhand. Dabei kann nicht einmal behauptet werden,
dall der Kampfflieger nicht einladende Ziele vorgefunden hatte. Auf
der offenen, geraden Strale ist unsere Fliegerschutzmarschformation
eben einfach noch zu gefihrlich. Nicht Straflen wéhlen, die durch véilig
offenes Gelande fiibren, ist bald gesagt. Wenn der Kommandant die
Wah] hat, wird er schon irgendwo nichtigen, wo der Weitermarsch am
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Morgen nicht so auffillig erfolgen mull. In der Senke von Ruswil-
Buttisholz, wohin man durch die Uebungsanlage versetzt war, feblte
diese Gelegenheit. Wie wir’s, wenn man mit einer Parallelverschiebung
- zahlreicher kleiner Kolonnen gegen den Graben Wolbusen-Willisau
begonnen hitte ? Die groBle Kolonnentiefe, die nachher wohl der Grund
des schemnbar so wenig kraftvollen Emsatzes der Brigade gewesen sein
mag, wire so weggefallen, und die Brigade wire bald ber Willisau ge-
schlossen und schlagfertig zur Verfiigung gestanden, geschiitzt durch
‘Vortruppen auf dem Willberg. Wo man die Wahl hat, wird man mit
Riicksicht auf die bessere Moglichkeit der Fliegerabwehr durch Mg,
den Marsch zwischen Héhen demjenigen in der Ebene vorziehen. Die
Hohe sitdlich Gettnau hatte sich gleich gut zum Stoppen des Gegners
wie zur Vorbereitung und Unterstiitzung des Angriffs auf den Boden-
berg geeignet. Wire aber nichts von der Siidstralle gesagt gewesen, so
hiatte die blaue Operation viel mehr gegen Huttwil ausholen L.onnen
z. B. mit Ziel fiir die Geb.-Brigade die Héhen zwischen Reisiswil, Madis.
wil und Auswil. Hinter der Liicke zwischen den Brigadegruppen hétte
man dann allerdings eine kriftige Reserve bendtigt. Dafiir wiren aber
die Handlungen mehr operative, mit entsprechend gréfern Erfolgs-
aussichten, statt rein taktische geworden. Die Vormarschrichtung mit
dem linken Fliigel der Division von Willisau direkt iiber die Hohe nach
Hiiswil und von dort itber Gondiswil nach Schmidwald und Ghiirn hitte
zugleich der Unsicherheit des Langetentals besser Rechnung getragen.
So weit wire man zwar nicht gekkommen, aber die rote verstirkte Ka-
valleriebrigade hiitte sich doch in recht bedenklicher Lage befunden, wenn
Blau sie siidlich tiberfliigelt und die Hohe westlich Zell genommen hatte
wahrend sie sich mit dem Gros auf dem Bodenberg befand. Sie hiitte
iiber die Schartenhchle gegen I.-Br. 11 ausweichen miissen, um nicht
héingen zu bleiben.

Der rote Vormarsch. Rot wulite nichts von den supp. blauen Truppen,
die schon ber Uebungsbeginn bei Entfelden und Subr lagen, und die in
der Folge sich seinem vorgehenden linken Fliigel bis auf Lmg-Schuf-
weite naherten. (Vordemwald.) Vom Vorsto8§ der eigenen supp. Nach-
barbrigade iiber die Aare gegen Zofingen vernahm man erst am Abend
etwas, als diese Gruppe vor uberlegenem blauem Angriff wieder hatte
hinter die Wigger zuriickgehen miissen, mit dem Siidfliigel nach Strengel-
bach. Dies scheint in der Folge bei der mittleren Fithrung nicht mehr
recht beachtet worden zu sein; denn am zweiten Tag war der rote linke
Fliigel ziemlich im Gehege der supponierten Anschlutruppen. Auch
ware wohl das Bat. 97 bei Vordemwald anders verwendet worden, wenn
man sich bewult gewesen ware, dafl supp. blaue Truppen von Zofmgen
her vorriicken.

Den schweizerischen Kleinkrieg schien Rot nicht hoch einzuschiitzen.
Denn das Einzugsgebiet der Langeten, aus dem sich allerhand gegen
Flanke und Riicken einer Invasmnsgruppe anzetteln hefle, wurde ruhig
rechts liegen gelassen. Wie wir’s, wenn man éinmal bei solcher Gelegen-
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heit von der Uebungsleitung aus ein halbes Dutzend scharfe Offiziers-
patrouillen, meuchlings von irgendwo herantransportiert, auf die Ah-
nungslosen loslassen wiirde, um zu veranschaulichen, dal man in
Feindesland das Riickwirtige decken mul3 und deshalb nicht weit vor-
dringen kann? Wie hitte sich z. B. so ein Handstreich auf Altbiiron
oder St. Urban ausgewirkt? Man wird mir entgegenhalten, auf diese
Weise hore ja tiberhaupt jedes Mandver auf. Ist micht notig. Gewi
kann man dem Parteikommandanten nicht zumuten, sich gegen ima-
ginire Gefahren vorzusehen, sich dadurch zu schwichen und die betref-
fende Truppe der Untétigkeit zu iiberhefern. Aber man kann ihm durch
die Uebungsanlage supponierte Truppen eigens zu diesem Zwecke zu-
teilen. Mlt dem Klemkmeg aber miissen wir ernstlich rechnen lernen.

Die Ereignisse haben bewiesen, daB Rot richtig kalkuliert hatte,
als es sich entschlofi, die verstirkte Kav. -Brigade rasch gegen das
Defilee von Gettnau zu werfen, um die feindliche Siidgruppe zu stoppen,
und mit der verstirkten I.-Br. 11 in der vermutbaren Anmarschachse
der feindlichen Nordgruppe bhis an die Wigger vorzustoflen, um dort in
einer von Natur aullerordentlich begiinstigten Stellung Blau abzuweisen.
Leider ist man in beiden Fillen um eine knappe Stunde zu spit gekom-
men, um gleich einen vollen lirfolg zu haben. Das ist wohl von der Ue-
bungsleitung so berechnet worden, sonst hatte ja das Manover eine ganz
andere Fortsetzung erhalten miissen. Man hat hier wieder einmal ge-
sechen, dall eine Kavalleriebrigade bei solcher Verwendung auch iiber
Artillerie verfiigen sollte. Mit Maschinengewehren auf die in der Iibene
befindlichen Teile der blauen Geb.-Brigade zu schieflen, hat sich nicht
richten lassen, da man nicht vermochte, den sehr schwachen blauen
Vortruppen die Héhen zwischen Schétz und Gettnau abzunehmen. Die
Radfahrerabteilung, etwas unvorsichtig aus dem Defilee debouchtert,
hat in der Folge den Gegner wohl iiberschitzt. Nachdem es aber bet
Gettnau nicht gegangen, wire eigentlich fiir die Radfahrer im ganzen
Tal bis Zell zuriick nichts mehr zu holen gewesen; denn iiberall war man
ja ven Siiden iiberhohend beschieBbar. Zuriickfahren nach Zell, dort
eine Sperre belassen und mit dem Gros zu Full mit fahrenden Mitrail-
leurer auf den Bodenberg gehen, hitte mehr eingetragen. Schliefilich
mufite man ja doch im Tal unter dem Druck des Tinken blauen Fliigels
(Bat. 47) auf Zell abbauen, das man nach Nachteinbruch auch noch
verlor. — Mit den Dragonerregimentern wurde durch Ohmstal auf
breiter Front ein Angriff gegen Osten gefithrt. Er stiel am Buttenberg
auf den rechten Fliigel der Geb.-Brigade, bei Schétz auf Teile des Naht-
bataillons 41, und hatte auch mit blauen Radfahrern und Dragonern
zu tun. Wegen der Uebermacht und mangels geniigender Tiefe war ithm
keinerlei Erfolg beschieden. Es ist fraglich, ob die Kavalleriebrigade
in der Lage gewesen wire, nach dem Riickzug auf den Bodenberg mit
thren Resten diesen und die ausgedehnten anschliefenden Héhen noch
zu halten. Man wird sich schon hiiten miissen, mit einer ganzen Kaval-
lertebrigade ohne Not oder ohne glinzende Erfolgsaussichten anzu-
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greifen. Immerhin ist der hinhaltende Zweck erreicht worden. Die
Geb.-Brigade 10 hat sich durch die grofle Front der verstirkten Kav.-
Brigade von Schétz bis Zell lingere Zeit tduschen lassen. Sie riickte
schlielich in drei Achsen in allgemeiner Richtung Nordwesten, Zentrum
iitber den Bodenberg, nach. Dieses Vorriicken war sehr langwierig wegen
der Kompliziertheit des Gelindes, trug aber meistens nicht den Charakter
eines Angriffs, wies auf alle Fille nicht zusammenhingende Aktionen auf.
" Bei den Nordgruppen fand die erste Gefechtsfithlung statt, als die
Rdf.-Kp. 13 und die mot. Fiis.-Kp. 1/54, als rasch nach vorne geworfenes
rotes Detachement, das Wiggertal bei Mehlsecken iiberschreiten wollten,
aber von den blauen 57ern zuriickgewlesen wurden. Unter dem Schutze
des vorangegangenen I.-R. 23 hatte die verstirkte 1.-Br. 12 i eine
Bereitschaftsstellung bei Wikon-Reiden und den Wiildern éstlich davon
einriicken wollen. Die Situation (an den Héngen westhich der Wigger
eben emtreffender und sich zur Verteidigung anschickender Gegner)
verlangte aber Angriff, sobald die Artillerie mitwirken konnte. Das
1.-R. 24 wurde deshalb gleich rechts an dem, bei Reiden schon anpacken-
den 1.-R. 23 zum Angriff angesetzt. Dieser ging aber nicht so glatt
vor sich; denn das Geldnde begiinstigte den seine Schwichen geschickt
maskierenden Gegner ungemein. Ein roter Gegenangriff auf das blaue
Zentrum bei Mehlsecken wurde durch wohlvorbereitetes Abwehrfeuer
zuriickgewiesen. Aber die Sache will bet den Aargauern nicht recht
vom Fleck; die Staffelangriffe miissen im Laufe des Nachmittags teil-
welse erneuert-werden, und bei Nachteinbruch hatte man stellenweise nicht
einmal recht jenseits der Wigger Ful}:gefafit. . Ob wir uns bel unsern
Angriffen nicht etwas zu viel zutrauen?! Wenn eine I.-Brigade mit nur
einem F.-Art.-Reg. auf beildufig 4 km Front angreift, so kann sich eben
kaum ein ernstliches Schwergewicht herausbilden. Es ist aber meist
nicht der Fithrer der Angriffsgruppe, der ihr willkiirlich zu grofle Front
beimifit; er wird durch Auftrag und allgemeine Lage dazu verhalten.
So genugte das vordere rote 1.-R. 22 vollauf, um den Angniff der blauen
L.-Br. 12 abprallen zu lassen. Vielleicht hitte Rot doch noch ein iibriges
tun und Blau bei dessen Angriff iiber das Wiggertal durch Einsatz von
moghchst viel Mg, auch dem Reserveregiment entnommen, in Erman-
gelung gentigender Artillerie, einen derart empfindlichen Hieb versetzen
konnen, daf es fiir Tage nicht mehr zur Offensive befdhigt gewesen wiire.
Die Gunst der Situation, in der sich Rot lange Zeit befand, scheint nicht
recht erfalt worden zu sein. Das ist sehr begreiflich, wenn man bedenkt,
. daB die verfiigharen Aufkldrungs-, Beobachtungs- und Verbindungs-
organe auf der kolossalen Front nicht geniigen konnten, um die Situa-
tion abzuklaren. Es wire voriibergehend méglich gewesen, durch Aus-
holen mit dem hintern Regiment gegen Langnau und Angniff auf Reiden
die schon beinahe ausgegebene 1.-Br. 12 auf die supp. 1.-Br. 13 zu driicken.
Keine der Parteien hat am ersten Tag den Auftrag voll durchfiihren
konnen. Rot hatte dazu eher die bessern Chancen gehabt als Blau.
Ueber die Lage am Nachmittag des 1. Tages orientiert Skizze 4.
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Die Mandverleitung verfiigte, dal3 nachts keine Aktionen stattfinden
diirfen, weshalb beide Parteten am Abend Festhalten des Erreichten
und 1 \a.chtlgen hinter (Gefechtsvorposten befahlen. In der Nacht verlief
~ die Trennungslinie der Parteien etwa iiber Brittnau-Mehlsecken-Langnau-
Altishofen-Hohe 667 ostlich Ebersecken-Pt. 753 Bodenberg-Nordaus-
gang Zell.

Mit der Instruktion fiir den Vorstofl hatte der rote Parteilkomman-
dant seinerzeit auch Weisungen fiir den Bau eines Briickenkopfs fiir
Aarwangen-Wolfwil durch einen Fortefekationsstab bekommen. Er
sollte zur Losung folgender Aufgaben befahigt sein: 1. Bei ev. Riickzug
der Division diese aufnehmen und mit ihr nachhaltige Verteidigung
gestatten. 2. Aus thm heraus mit einer Division von 2—3 Brigaden
zum Gegenangriff in dstlicher Richtung vorgeben kénnen. — Die Ue-
bungsleitung war sich dabeil bewulit, dal} der Briickenkopf zu letzterem
Zweck zu klein sel, wie iibrigens auch zur Aufstellung der zur Deckung
der Briicken nétigen Artillerie. Aber ein gréflerer Briickenkopf wire
durch die infanteristischen Krafte der roten Partei gar nicht garnierbar
gewesen. — Durch die vorbereitende Tatigkeit des Fortifikationsstabs.
war dann der rote Parteitkommandant fiir die letzte Manéverphase etwas
ausgeschaltet. _

Der zweite Mandvertag (8. September).

Blaw hatte am Vorabend noch vom supp. A.-K.-Kdo. Auftrag
bekommen, am 8. den Angriff fortzusetzen, und zwar mit dem rechten
Fliigel iiber Pt. 444 s Vordemwald gegen die Briicke von Murgenthal,
mit dem linken iiber Siidrand Melchnau-Lotzwil auf Blitzberg Man
wullte dabei, dall die supp. blaue 3. Div. von Burgdorf aus mit dem
rechten Fligel schon nahe an Herzogenbuchsee gelangt war. Daraus
war zu schlieen, dafl Rot kein groBes Interesse mehr am Raum Zell-
Melchnau-Huttwil haben werde, denn es konnte vorlaufig ja noch nicht
sehr stark sein, und konnte doch nicht riskieren, mit einem Teill seiner
Krafte im Langetengeblet in die Klemme zu geraten. Aus Mandver-
riicksichten sehr begreiflich, vom Standpunkte aus, daf die freie operative
Fithrung geschult’ werden sollte, aber bedauerlich, war es, dall die Ue-
bungsleitung beiden Parteien eine Siidgrenze fiir Auiklarung und Ge-
fecht befahl. Sie fiel fiir Blau mit der vom Korps befohlenen Bewegungs-
richtung des linken Fliigels zusammen. Im Kriege hitte das Korps an
dieser Einschrinkung wohl kein Interesse gehabt. Die fiir Blau verlok-
kende Umfassungs- oder ev. Umgehungsrichtung Gondiswil-Ghiirn fiel
damit dahin, ebenso fiir Rot die Moglichkeit, die Mandvrierfahigkeit
seiner leichten Teile in siidwestlicher Richtung auszuniitzen, um die
blaue Verfolgung in der Flanke zu gefahrden und auseinanderzureiflen.
Dal} im Norden die Fliigel der Brigade 12 und der supp. Brigade 13 sich
auf der gleichen Linie zu bewegen hatten, mag nicht geringe Anfor-
derungen an das Vorstellungsvermoigen der dort titigen Unterfiihrer
gestellt haben. Es ist im Man6ver nicht dankbar, sich zu sehr an einem
supp. Nachbar oder Gegner reiben zu miissen. — Durch die Festlegung
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der Bewegungsrichtungen der Fliigel durch das Korps war dem Komman-
danten der blauen 4. Div. die Entschlulifassung leicht gemacht. Er
bildete diesmal 3 Kampfgruppen und eine Div.-Artilleriegruppe:

Gruppe Nord: wie bisher komb. 1.-Br. 12, jedoch ohne 1 I.-Bat.,
1. Ziel: iiber Brittnau-Mehlsecken auf Mittenwil-Tannbach. 2. Ziel:
Eiholz-MuBbach-Hohe n. Roggliswil. (Man verzichtete also auf Inne-
haltung der vom Korps befohlenen Fhigelrichtung Briicke Murgenthal
exkl. In der Tat hitte man sonst mit dem Sudfliigel zu wenig Nachdruck
gegen die wichtige Hohe v. Roggliswil gehabt.)

Gruppe Sid: In bisheriger Zusammensetzung mit den Haupt-
kriften auf Witenlingen-Erpolingen- Schartenhohle mit schwicheren
Kriften ithber Schlempen und Miuf} auf Altbiiron und Schartenhéhle.
Angnffsrichtung allgemein Nordwest.

Crruppe der Muite, zugleich Divisionsreserve, sperrt die von der
Wigger gegen St. Erhard—Nebikon-Egolzwﬂ fiihrenden Kommunika-
tionen. (Dies erwies sich dann in der Folge als unnétig.) Bereitet sich
vor, um gegen Langnau oder ISichbiihl-Eberdingen eingesetzt zu werden.
(Diese etwas bescheidene Forderung fullte wohl auf der Annahme,
Rot wolle seine jetzigen Stellungen halten.) Diese Gruppe bestand
aus den Bat. 41 und 59, aus der Rdf.-Kp. und dem Gros der Dragoner-
abteilung. — Die Div.-Art.-Gruppe hatte Gruppe Nord zu unterstiitzen.
— Das Div.-Kdo. verblieb in Sursee.

Rot hatte die bei Nachteinbruch behaupteten Stellungen nur bis
am Morgen des 2. Mandvertages zu halten. (Aus Friedensriicksichten
blieb beiderseits auf Weisung der Uebungsleitung niemand nachtsiiber
in den Stellungen. Anstelle der Gefechtsvorposten traten bloBe Auflen-
wachen.) Da die Nachbarverbinde der roten leichten 4. Div. Riickschlage
erlitten hatten, die supp. leichte 3. Div. sogar auf die Linie Gerlafingen-
Aeschi zuruckgeworfen worden war, erging vom supp. Oberkommando
an die rote Mandverpartel noch am Vorabend der Befehl, am 8. Sep-
tember vom Morgen an unter Verschlelerung des Rﬁckzugs abzubauen,
und auf die Linie Melchnau-Roggliswil-Pfaffnau-Gruben-Pt. 444 Vor-
demwald zuriickzugehen. Diese sei am 8. zu halten. — Man wullte
dabei, dal} die benachbarte supp. I.-Br. 13 auch 1hre Stellung an der
- Wigger rdumen und ihren rechten Fliigel auf Iselishof zurlicknehmen
werde. Dieser Iselishof liegt leider bedeutend nérdlicher als der Ort,
wo naturgemill der Anschlull der beiden Nachbarn vermutet werden
mufite. Vergleicht man die Frontausdehnung der beiden Brigaden in
der neuen Stellung, so sieht man, daf3 11 doppelt so viel hat als 13. Zum
Ueberflul dehnte dann I.-Br. 11 thren Nordfliigel noch weiter nérdlich
aus als notig, ndmlich beinahe nach Iselishof. Auch wurde die befohlene
neue Widerstandslinie streckenweise zu wortlich aufgefaBt. Es héitte
vielleicht geniigt, das Halten der Waldhohen westlich Roggliswil,
Wilegg und Boowald, zu verlangen. Das hitte den Unterfiihrern den
Entschlull erleichtert, man hitte mehr Reserven frei bekommen und wére
nicht unnotig mit der Abwehrfront an der Pfaffnern vorne geblieben.
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Denn der Verteidiger ist dort, wenigstens aut dem aargauischen Teil
der Front, schlechter dran als der Angreifer, der famose Feuerschutz-
stellungen auf kurze Distanz hat und Schwerpunkt unbemerkt wihlen
kann wo er will. Wo es an Artillerie fehlt und an guten Maschinen-
gewehrstellungen fiir Frontalfeuer, behilft man sich bei seiner nume-
rischen Schwiche besser mit \Valdstutzpunkten und mit flankierendem
Feuerindie Zwischenrdume, die man offen la3t. — Esist sonst nicht Brauch,
daB man dem Unterfithrer Verlauf und Ende einer Stellung gegen die
unangelehnte Seite hin genau befiehlt. Seine Sache ist es eigentlich,
Ort und Verhalten des Manévrierfligels zu bestimmen. Wenn hier
Melchnau als Endpunkt der Stellung befohlen worden ist, so geschah
es wohl im begreiflichen Bestreben, die Direktion des Manovers auf alle
Falle straft in der Hand behalten zu wollen.

Das rote Parteikommando ordnete die Truppenverteilung in der
neuen Stellung wie folgt an: Abschnitt rechts, beidseitig Rotbach von
Melchnau bis Saget: Radfahrerabteilung 2 mit Gros der fahrenden
Mitrailleurabteilung. — Abschnitt der Mitte, von Siget bis Pfaffnau
mkl. I.-R. 21 — Bat. 46. Abschnitt links, zwischen Pfaffnau und Vor-
demwald: I-R. 22 mit Bat. 46. — Als Divisionsreserve wurde die Ka-
valleriebrigade mit einer fahrenden Mitrailleurkompagnie hinter die
Mitte, Gegend Sangi-St. Urban, befohlen. — Riickzug und Umgrup-
pierung seien durch Nachhuten zu decken und zu verschleiern. — Das
1st vollauf gelungen. Aber der Verschleil an Truppen war bei der Dek-
kung auf dieser gewaltigen Front im Vergleich zu dem, was schlieBlich
tiir die neue Stellung und damit fiir die Entscheidung verfiighar blieb,
recht grofl. Das entspricht aber durchaus der Art, wie wir kétmpfen
miissen. Dem entscheidenden Stellungskampf ist mit Riicksicht auf
unsere Inferioritit an Material moglichst lange auszuweichen. Wie
mithselig nur der uberlegene Angreifer vorwirts kommt, wenn der
Gegner hinhaltend und wieder ausweichend kampft, war in diesem
Gelande recht augenfallig. Es ware aber zu wiinschen, daf} die Sonder-
egger’schen Vorschriften iiber die ausweichende Verteldlgung wieder besser
zu Ehren gezogen wiirden, denn ohne System in der Sache wird es nicht
ohne MiBerfolge gehen. Ich erwihne nur, da man nicht einfach be-
fehlen kann: Du gehst erst weg, wenn Du iibermé,chtig angegriffen wirst;
ferner daB der seitliche Zusammenhang auf gewissen Linien immer wieder
herzustellen ist. Beispielsweise wurden Teile des Bat. 53 auf breiter
Front zulange bei und siidlich Richenthal belassen, so daB} sie zwischen
die ihrer Vereinigung zustrebenden Fliigel der blauen Hauptkampf-
gruppen eingekeilt wurden. Auch zum Gegenangriff groffen Stils an
Stelle der ausweichenden Verteidigung wire es eine Zeit lang sehr giinstig
gewesen. Man hitte sich ebenso gut wieder losen kénnen wie bei dem
hinhaltenden Kampf auf sehr grofer Front und das blaue Nachriicken
wiare grindlich desorganisiert gewesen.

Zu lang haben auch, und anscheinend etwas zu sorglos, die roten
Dragoner auf den Héhen von Miill-Schartenhdhle ausgehalten und so



— 56l —

das Gelingen der geschickt angelegten Unternehmung des Bataillons 43
ermoghcht. Besser war dagegen das Verhalten der Nachhuten des Re-
giments 22, bel dem Bat. 46 zwischen die vordern Bataillone einge-
schoben worden war. Wenigstens verpuffte sich der Angriff der blauen
Brigade 12 und loste sich ganz in Einzelaktionen gegen einen kaum
faBbaren Gegner auf, der eme Art Kleinkrieg fithrte und sich dabel
vom Gelinde auflerordentlich begiinstigt sah. Bei dem begreiflichen
Durcheinander der roten Verbénde mull es sehr schwer gewesen sein,
hinter der neuen roten Abwehrfront wieder Ordnung zu schaffen. — Die
schwere Mot.-Kan.-Abt. 5 war, als Divisionsaruilleriegruppe, bei Steck-
holz wohl etwas zu weit hinten, um 1n den Kampf der Nachhuten in der
Hauptverfolgungsachse wirksam eingreifen zu kénnen. KEs ging aber
auch sonst. Der mustergiiltig angesetzte und gefiihrte Angriff der
blauen Brigade 12 hatte im Gelinde und im exzentrisch zuriickgehenden
und immer wieder sich stellenden Gegner zu schwere Hindernisse vor
sich, als daf} er rasch genug die Entscheidung herbeizufithren vermocht
hétte.

Gliicklicher war am linken Fliigel die Geb.-Brigade 10. Thr Fliigel-
bataillon links (47) trieb im Fischbach- und Rothbachtal die roten
Radfahrer und fahrenden Mitrailleure langsam vor sich her. Der Rest
des Reg. 20 kam iiber die Héhen Richtung Miif}, das Reg. 19 (— Bat. 41)
von Osten und Stidwesten her auf die Schartenhohle und Witenlingen
und Bat. 45, lange in Ebersecken liegend, war Brigadereserve. Hinmal
die Hohen des ersten Angriffsziels in Besitz genommen, war eine gewisse
Unsicherheit in den weitern Absichten am Verhalten der Kampftruppen
zu konstatieren. Man wuflte wobl nicht recht, ob man nun energisch
den feindlichen Radfahrern und fahrenden Mitrailleuren gegen Melchnau
folgen oder unter deren Flankenfeuer die Hohe von Siget angehen wolle.
Die unklare Lage im Zwischenraum gegen die Nachbarbrigade zu mag
auch nicht sehr zum sofortigen Weitertragen des Angriffs iiber das
befohlene Ziel hinaus eingeladen haben.

Ueber die Lage am frithen Nachmittag des 8. orientiert Skizze Nr. 5.

Die schw. Mot.-Kan.-Abt. 5 trat nun aus dem roten Manéververband
aus.

Rot erhielt, bevor noch der allgemeine blaue Angriff auf seine neue
Stellung auch siidlich Pfaffnau sich zu organisieren begann, den Befehl,
noch vor Nachtemnbruch niher an seinen Briickenkopf zurtickzugehen.
Es schien in der Tat geraten, den Kampf nicht vorne anzunehmen, um
noch mit geniigend Kriften den Briickenkopf halten zu kénnen, und sich
mit dem schonen erzielten Zeitgewinn zu begniigen. — Uebrigens wire
Blau nicht in der Lage gewesen, mit seinen miiden Truppen und der
kleinen Reserve gleichen Tags noch Rot génzlich aus seiner Stellung zu
werfen, wenn es sie nicht freiwillig gerdumt hatte.

Der rote Parteikommandant scheint zwar die Lage ernster beurteilt
zu haben, sonst hitte er nicht Vorkehren getroffen, um im Falle eines
blauen Durchbruchs gegen St. Urban diesen durch iiberraschende
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Gegenangriffe von beiden Seiten flankierend zu fassen. Zu diesem Zwecke
waren die Bataillone 46 und 54 vorne aus dem Verband des Regiments 22
losgelost und in den Unterwald (n. St. Urban) befohlen worden, und die
Kav.-Brig. in der Wald auf der Hohe westlich Roggliswil. Aber diese
Bereitstellungen brauchten geraume Zeit. Bat. 46 liefl sehr lange auf
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sich warten, und die Kav.-Brig., die etwas voreilig schon hinter den
Rothbach zuriickgenommen worden war, mufite auf mithsamem Wege
in ihre Lauerstellung einriicken. Schade, dall Rot nicht in den Fall
kam, seine beiden Gegenangriffe auszulésen. Speziell derjenige der Kav.
bot ein interessantes Problem ; denn er hatte iiber tiefe und topographisch
gar nicht einfache Strecken (r(,fuhrt entweder durch Wald oder iiber
H()hen die vom Feind artilleristisch fafBbar waren, und zum Reko-
gnoszieren war wenig Zeit gewesen. Voraussetzung zum Auslsen und
Gelingen der Gegenangu[fe wire iibrigens gewesen, dafl Blau unter
Vernachlissigung der das Gelinde dominierenden Héhen iiber die Senken
gegen das Rothbachtal vorprelle.

Der rote Partelkommandant traute wohl seiner Stellung hinter
der Pfaffnern nicht sehr, weil sie in aller Hast hatte bezogen werden miis-
sen und nicht recht hatte organisiert und ausgebaut werden konnen.
Aber auch das ist etwas, was unsere Manover immer wieder bewelsen:
wenn's drunter und dritber geht, braucht’s noch nicht unbedingt auch
schlecht zu gehen; denn auch der Gegner ist durcheinander, hat Schwi-
- chen und braucht Zeit. Oder hitte Rot absichtheh die Front zuriick-
genommen, um eine Falle zu stellen ?

Blau hatte um 15.00 vernommen, daBl auf der Linie Aegerten-Biitz-
berg an Stellungen gebaut werde, dall bei Wolfwil-Wynau eine Schiff-
briicke bestehe, dall die Nachbardivision links die Linie Aeschi-Ger-
lafingen halte, und daf§ die supp. Nachbarbrigade 13 schon im Besitz
von Gadligen sei und voraussichtlich noch heute das diesseitige Aare-
ufer von Murgenthal abwérts von Rot siubern werde. (Die rote Manover-
partei hitte also ihre Reserve im Unterwald besser in umgekehrter
Richtung brauchen kénnen!) Gleich darauf hat Blau eine neue Instruk-
tion vom supp. A.-K.-Kdo. bekommen, besagend, dal man den Eindruck
habe, dall Rot an die Aareiiberginge zuriickgehe, und dall die 4. Div.
am 9. neuerdings den bisherigen Gegner anzugreifen habe, um thn auf
das linke Aareufer zuriickzuwerfen. Spiter miisse die Div. entweder
itber die Aare Richtung Oensingen vorstoBen, oder als Korpsreserve
diesseits der Aare gegen Westen verwendet werden.

Die Uebungsleitung befabl Blau eine Stunde Uebungsunterbruch,
damit Rot sich I6sen konne.

Blau erlie um 16.15 einen Befehl fiir die Fortsetzung des Angriffs.
Absicht: heute noch bis an die Langeten und auf den Wischberg vorzu-
stoflen, um am folgenden Tage, dem 9., gegen die Aare anzugreifen.
Die beiden Bataillone der Divisionsreserve wurden ihren Brigaden
wieder zur Verfiigung gestellt, wohl eher, damit sie am andern Tage zum
Kampf kommen, als weil man keine Divisionsreserve mehr brauchte.
(Am spiten Abend wurden dann wieder drei Batailone fiir die Divi-
stonsreserve verlangt. — Je frither man Reserven verlangt, in umso
besserer Verfassung bekommt man sie und um so weniger stort man
schon getroffene Dispositionen der Unterfithrer.) Die beiden Kampf-
gruppen behielten 1m iibrigen ihre Zusammensetzungen. Kampfgruppe
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Nord (komb. I.-Br. 12) hatte heute noch an die Murg und Langeten
zwischen Murgenthal und Langenthal vorzustoBen, Kampfgruppe Sid
nach Langenthal und auf den Wischberg. Hinter diesen Zielen wurden
bis fast an die Wigger zuriickreichende Unterkunftsriume zugewiesen.
Unter dem direkten Kommando der Division verblieben die Radfahrer-
kompagnie, die Dragonerabteilung, und neu die von Rot {ibernommene
Schw. Mot.-Kan.-Abt. 5.

Der Tag reichte allerdings nicht mehr, um Blau in Besitz aller ge-
steckten Ziele zu bringen. Beil der Kampfgruppe Nord gelang es fast
ganz, beil der Kampigruppe Sid aber, die weiteren Weg und schwieri-
geres Gelinde hatte, gelangte man nur bis Obersteckholz und Lotzwil.
Von 21.00 an durften némiich keine Aktionen mehr stattfinden. Bis
um 05.00 des 9. waren auch Sicherung und Aufklarung auf Befehl der
Manoverleitung eingestellt. Die Miidigkeit der Truppe sorgte iibrigens
dafiir, dafl am Abend der hinhaltende Kampf von Rot und die Verfol-
gung von Blau nicht zu scharf gefithrt wurden. — Rot beliell Vorposten
(nachtsiiber supp.) an der Altachen, am Ostrand von Langenthal und an
der untersten Langeten, und nichtigte mit dem Gros im und am Briicken-
kopf.

Um 19.00 erlieB das rote Div.-Kdo. den Befehl fiir die Verteidigung
der Briickenkopfstellung Aarwangen, deren Besetzung gemaf Plan des
Fortifikationskommandos erst fiir den nichsten Morgen vorgesehen
wurde.

Der dnitte Mandvertag (9. September).

Man huldigt sonst iiberall dem Grundsatz, daf} dergenlge der eine
Stellung zu halten hat, Wahl und Emrlchtung derselben und die Trup-
penverteilung darin auch bestimmen soll. Im jahrelangen Stellungskrieg
ist man nur notgedrungen und nicht aus Ueberzeuguhg davon abge-
wichen. Wenn uns mit dem Briickenkopf von Aarwangen auch wieder
eine Abweichung vom bisherigen Grundsatz vor Augen gefithrt worden
ist, so darf daraus nicht auf eine Aenderung der Anschauungen geschlos-
sen werden. So interessant es fiir den Stab der roten Mandverdivision
gewesen wire, wihrend des Kampfes an der Wigger und Pfaffnern vorne
noch einen Briickenkopf an der Aare hinten vorbereiten zu miissen, —
die Ausnahmsgelegenheit, einen Fortifikationsstab aus nicht einge-
_ teilten Offizieren in Funktion zu setzen, mullte benutzt werden. Viele
erfahrene Offiziere im besten Alter finden im Rahmen der Armee jetzt
keine Verwendung mehr und wiirden doch gerne sich noch niitzlich
machen. Im Kriege miiite man ja sehr bald doch auf sie greifen. Wenn
man Mittel und Wege finden wiirde, ihnen bisweilen durch irgend eine
angemessene Beschaftigung Anregung und Uebungsgelegenheit zu ver-
schaffen, so ware das iiberaus niitzlich.

Beim Briickenkopf von Aarwangen brauchte also der rote Partei-
kommandant nur die Besetzung und Armierung nach den vom Forti-
fikationskommando angelegten Planen zu befehlen. Natiirlich hatten
die 1000 Hilfsdienstpioniere, die (supp.) zur Verfiigung gestanden
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hatten, nur kleine Teile der Stellung bauen konnen. Aber die Truppe
hiitte doch das vorgefunden, was sie notig gehabt hitte, um ohne Ver-
zug gleich mit den Arbeiten beginnen zu kénnen: alle Anlagen abge-
bt()(‘lxt vielleicht sogar mit Profilen versehen, Hindernisse schon begzon—
nen, ‘\(han/m.ttm 1al bereitgestellt und fr(\uht( t, Fliegerabwehranlagen,
<raf<°.1chon homm.mdopostnn und ’lolophon/( ntralen hergerichtet ete.
l[mlel der Aare, bei Wolfwil und Schwarzhiiusern, waren Stellungen fiir
Dutzende von Batterien (die ev. noch rechtze 1tig hiitten durch den Jura
nachgebracht werden Lomlen) vorbereitet. Auch das zugehorige Ver-
bmdun(fsnot/ und die Karten der Schieimoglichkeiten waren .stmhmt
In uchtmm Weise war der ganze Bl11glwn]\()pf1aurn gemill semen
to])ocrm})hlsc hen Juitrm1‘run11whl\mtcn in Unterabschnitte von ungleicher
Grofie zerlegt, sodall der Kommandant des Ganzen Ab schnittskomman-
danten verschiedener Grade direkt unter sich gehabt hatte. Vielleicht
war es aber nicht gerade zweckmiBig, die T*mntb(']owung auf soviel
Bat. zu berechnen, als man uberh(lupt besall. Das erschwerte die
Reservenbildung. Es ist auch ferner nicht zweckm: alhig, fiir den ent-
scheidenden Abwehrk ampf einzelne ),Lm(hm(ngewelue fir bestimmte
Aufgaben vorzusehen. Wenn man sich auf ein Feuer, das im Feuer-
)hn eine Rolle spielen soll, verlassen will, so mul} man zwei Mg. dafiir
reservieren. Die Stellung Inuﬁ also Raum und Ausschul} fiir zwer Ge-
wehre bieten. Sehr m‘\(‘hlc]\t war lings der Bahnkérper und Haupt-
strallen enfilierendes \I«T -Feuer ornamslerf Immerhin hatte der Stel-
lungsverlauf den \(Ldlt(‘ll daly dlL Abwehrfront, sehr der feindlichen
Boobachtung preisgegeben war. In Erkenntnis dessen war vorgesehen,
auf dem Hiigelzug hinter dem Hard durch die Reserven eine hmf(‘w
Linie ausbauen zu lassen.

Ueber die Verteilung der roten Truppen im Briickenkopf orientiert
Skizze 6. In Erwartung des blauen Hauptangriffs iiber die Murg und den
Unterlaut der L(mrret('n wurde links bedeutend dichter belegt (I -R. 22
und 1 fhrd. Mitr.- Kp.) Von der Besatzung des wesentlich grolleren
rechten Abschnitts (I.-R. 21 und Gros der frd. Mitr.-Abt.) war zuniichst
ein ansehnlicher Teil auf V orponten auf dem Hohenzug zwischen Biitz-
berg und der Altachen, Regiment linkshatte eine F.- \rt Abt, die andere
(supp) war Dlvmouwruppe Das Gros der l{adidhrombu1Iunfr war
Divisionsreserve. Die Rdf.-Kp. 13 wurde zur Storung des feindlichen
Anmarsches Richtung Bleienbach verwendet. Die Kav.-Brig. 2 war
zunichst in Bereltschafts.stellun(r nach Inkwil, also sozusagen hinter den
linken Fliigel der supp. leichten Nachbardivision, befohlen. Ob nicht
Herzogenbuchsee geniigt hiitte ?

Blaw griff ab 10.00 allgemein an mit der aus Skizze 6 ersichtlichen
Gliederung. Das Eigentiimliche daran war, dal} jede der beiden, fliigel-
weise angcsot/ton Blwademuppen Schwergewmht auf ihren fubern
Fliigel verlegte, so dall im Zentrum der Division nur zwei isolierte Ba-
talllone angrlffen. (Bat. 41 war ausgefallen, da es zu Arbeiten auf dem
Defilierfeld hatte detachiert werden miissen.) Dadurch entstund im
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Verlaufe des Kampfes der Eindruck, der Angriff sel zusammenhanglos.
Vielleicht hétte man zweckmafBig am rechten Fligel der Div. vorlaufig
noch zuriickgehalten, bis der linke bei seinem ausholenden Vormarsch
von Lotzwil iber Thunstetten sich der Station Biuitzberg gendhert hitte.
Dann wire es zum Zangenangriff gekommen.

So aber platzte die Brigade 12, nur von ithren 4 Feldbatterien unter-
stitzt, vorlaufig allein auf die rote Abwehrfront. Rot hatte demnach
stundenlang seine gesamte Artillerie dorthin wirken lassen kénnen. Ob
der Angriff des komb. I.-R. 24, der den Vorteil der sehr nahen Angriffs-
grundstellung und vielfach auch des Unterlaufenkonnens aufwies, auf
Wynau und Pt. 533 durchgekommen wire, hitte wesenthch von den
Vorgingen ber den supponierten Nachbarn bel und unterhalb Murgen-
thal abgehangen.

Die Dragonerabteilung war mit der Radfahrerkompagnie 4 nach
Riitschelen gelegt worden, mit dem Auftrag, die linke Flanke der Di-
vision zu decken, bis an den Unterlauf der Oenz aufzukliren, und Ver-
bindung mit der Nachbardivision links aufzunehmen.

Die Geb.-I.-Br. 10 war artilleristisch begiinstigt, weil man mit
thr den entscheidenden Stof} fithren wollte, durch Zuteilung der F.-Hb.-
und der Geb.-Art.-Abt., sowie einer F.-Art.-Abt. zu 2 Bttrn. Aber ihr
Vormarsch (oder war es Angriff gegen eine schon hinter der Altachen
vermutete Stellung?) verzogerte sich sehr wegen des Widerstands der
roten Deckungstruppen. Ber Langenthal wurde der Angriff anfinglich
durch die rote Feuersperre zuriickgewiesen. Um 14.00, als das Slgndl
Gefechtsabbruch gegeben wurde, war das Bat. 42 beldseltlg der Strafle
Langenthal-Aarwangen in die rote Abwehrfront eingedrungen, wiahrend
das Regiment 20 eben durch Biitzberg angriff. Von Bat. 55 war der Stiitz-
punkt Kaltenberge lange nicht zu nehmen gewesen, wahrend das komb.
I.-R. 24 schon lange in der roten Abwehrzone kampfte.

Das schwere Artillerieregiment 3 bhatte, als Divisionsartillerie-
gruppe, mit der Halfte bei der ausschlaggebenden Brigadegruppe links
mitzuwirken, wihrend die andere Hilfte als Kontrebatterie bestimmt war.

Unter dem Kommandanten des L-R. 23 war bei Obersteckholz aus
den Bataillonen 43, 56 und wiederum 59 die Divisionsreserve gebildet
worden. Urspriinglich war sie fir 3 Eventualaufgaben vorgesehen
gewesen: Offensiveinsatz gegen Aarwangen oder Biitzberg, oder Ab-
wehr eines roten Angriffs in die linke Flanke der Division am Brand-
holz. Sie wurde dann in der Richtung des linken Fliigels der Brigade
10 in Marsch gesetzt. Das hatte zweifellos Tirfolg gehabt, besonders wenn
sie westlich um Forst herum durch die Wilder und dann gegen die
Oenzmiindung gezogen worden wire. Nur wurde sie durch ein Ereignis
etwas abgelenkt.

Denn als der rote Parteikommandant die blaue Angriffsabsicht durch-
schaute, gab er der Kavalleriebrigade Auftrag, iiber die Altachen dem
Gegner in die linke Flanke zu fallen. Bei dem langen Anmarsch ging das
nicht so rasch, und das Gelinde war der Ueberraschung nicht giinstig.
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So geriet man bei Bleienbach-Riitschelen in recht ungiinstige Situationen;
denn sowohl das mobile Detachement von Blau als das Bat. 47, welches als
Brigadereserve hinter dem blauen Schwenkiliigel folgte, griffen prompt ein.

Damit endeten die Manéver, denen iibrigens ideales Wetter be-
schieden war. Eine der wichtigsten Erfolge, die sie gezeitigt haben,
scheint mir in der Schulung des Gefiihls fiir die Zeiten zu liegen, welche
Frontalkimpfe mindestens brauchen. Ableitung: Wo man mandvrieren
kann, greife man nicht frontal an, denn Mangvrieren fithrt meist ebenso
schnell und zudem sicherer zum Erfolg.

Die Manover der 5. Division.
Hierzu 3 Skizzen-Beilagen.

Fiir die Darstellung der Manover der 5. Division, die sich in den
Tagen des 21./22./23. September an der untern Thur, T68 und Glatt
abspielten, hat die Redaktion den Major i. Gst. Dintker, der dem
Stabe der blauen Manéverdivision zugeteilt war, und den Major i. Gst.
Brunner vom Stabe der roten 5. Division gewonnen. Beide berichten
vor allem iiber die Fiihrerentschliisse, wie sie auf Grund der jeweiligen
Lage gefaBt und durchgefithrt wurden. Die Darstellung jedes der beiden
Verfasser beschrinkt sich somit auf die eigene Parter und die Anord-
nungen, die der Parteifiihrer gestiitzt auf den erhaltenen Auftrag und
die thm zu Gebote stehenden Nachrichten iiber den Gegner getroffen
hat. Es folgt zunichst der Bericht iiber die blaue Mandverdivision,
im Dezemberheft soll derjenige der roten 5. Division erscheinen und eine
kurze Gegeniiberstellung wesentlicher Unterschiede in den Aufgaben
der Parteien durch die Redaktion. ' o

Lage, Entschliisse und Ausfiihrungen der blauen Mandverdivision.
Von Major i. Gst. Gustav Diintker, Ziirich. |

Die blaue Manéverdivision unter dem Kommando von Oberst
Lardelli setzte sich zusammen aus: o
Geb.-1.-Br. 15.
- Frd.-Mitr. Abt. b (— Kp. 14).
Kav.-Br. 3.
F.-Art.-R. 9. -
Greb.-Art. Abt. 5.
Sch. Mot.-Kan. Abt. 7.
Geb.-Sap.-Kp. IV/5.
Geb.-Tg.-Kp. 15.
Fk.-Det. von Kp. 3.
Fl.-Det.: 14 FL-Kp. 11.
Jagd-F1.-Kp. 16.
Geb.-San. Abt. 15.
Vpil.-Kp. II1/5.
Bickerkp. 7.



	Ueber die Manöver der 4. Division 1931 (Fortsetzung und Schluss)

